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Salfdjnften. ©le berühmten SBafferfätte bon ©ie-
benbrunnen, too bxe ©imme entfpringt, unb bei;

3ffigenfall jagten 311 ben fdjönften alpinen
©eßengtoürbigfeiten. 23ig 1843 ein 23abeßaug mit
30 2Boßn3immern unb einem l)alben ©ußenb
23abefabinen eingerid)tet tourbe, toar Henî ein

einfadjeg 33ergborf, ganj auf 211p-, Hanb- unb

Sorfttbirtfdjaft eingeteilt, ©eitßer ift bag burdj
feinen ©djtoefeltoafferftoff berüßmte 23ab mit
feinen guten dhitetfolgen immer meßr ausgebaut
toorben, unb eine 21njaf)l gut geführter ©aftßöfe
forgt für bie in immer größerer gaßl 3uftrömen~
ben Mutanten unb ^eriengäfte. ©ag SBappen ber

toeitläufigen 1750 ©intooßner 3äl)lenben @e-

meinbe toeift im obern Seil in ©rün fieben ßeiße

Quellen auf; im untern Seil ift ein mit einer

Tuntel gelreu3teö <Sd)Voert 3ur ©tinnerung an
eine ©djladjt unbeftimmbaren ©atumg auf ber

Hangmatte, bei ber bie grauen bon Henf bie ein-

gebrungenen Sßallifer in bie ^lucftt gefdjlagen
ßaben.

Dadjbem toir nun in gebrängter I?üt3e bag

toicßtigfte über biefe Salfdjaft unb iftre ©efcßidjte
big 3ur 23efeßung burdj bie 23erner bargelegt
ßaben, erübrigt eg fid) nod) ettoag SBenigeg über

bie #errfdjaft 23erng unb bie feitßerige ©nttoid-
lung 3U fagen. ©ie ©immentaler befaßen beim

Übergang an 23ern bon alterg ßer getüiffe 23or-

red)te unb ^reißeiten. ©ie bernifdje ifktrgier-

ßerrfdjaft bemüßte ftcß, biefe ©elbftänbigfeit ber

Salbetooßner allmdßlidj 311m 23erfdjtoinben 311

bringen, ftieß aber babei auf ßarten SBiberftanb.
3m alten Qütidjfriege 1445 fcßloffcn bie Qber-
tänber ben fogenannten „böfen 23unb", ber fid)
bireft gegen bie Dbrigfeit rid)tete, im folgenben
Saßre aber burd) ein ©djiebggeridjt aufgeßoben
tourbe, ©ie Deformation fanb in Dieber-©im-
mental unter ber f^üßrung beg 1)3farrerg bon

©rlenbadj, Ißeter i?un3, günftige 21ufnaßme,
toäßrenb bag obere ©immental 3äßen SDiberftanb
leiftete. 21nno 1799 in ber ijjelbetif bracß im obern

©immental eine ©egenrebolution aug, bie bon
ber ßelbetifdjen Degierung mit löilfe ber 23etooß-

ner bon Dieber-Simmental unterbrüdt tourbe.

©ie erfte ©immentalftraße tourbe 1749—1756
gebaut, toäßrenb borßer nur ©aumtoege borßan-
ben getoefen tbaren. 23on 1815—1828 tourbe
bann bie jeßige ©urdjganggftraße angelegt, bie

in ben leßten faßten berbreitert, îorrigiert unb

malabamifiert toorben ift. 2Inno 1897 tourbe bie

©djmatfpurbaßn ©pie3-©rlenbadj eröffnet, 1902

©rlenbacß-gtoeifimmen, 1905 bie f^ortfeßung
nad) SRontreus unb 1912 bie Qtoeiglinie nacß ber

Henf.
2Btr toollen bamit unfere fleine ©cßilberung

abfcßließen unb bem frönen ©immental unb fei-
ner fleißigen S3ebötferung eine toeitere gute ©nt-
toidlung unb eine glüdßafte gufunft toünfd)en.

e. 3tüb.

Höhlenbärenjäger im Simmental
©er Ifjößtenbär, größer nod> atg bie ftattlidj-

ften ©ïemplare beg ßeute in ©uropa lebenben

23raunbären unb toie biefer tooßl meßr ^3flan3en-
alg ^'leifdffreffer, toar bor ber leßten ©ig3eit in

ben gebirgigen, big ßod) ßinauf betbalbeten Sei-
len gan3 ©uropag ftart berbreitet. 3n f^elgßößlen

bieler fiänbet ßat man bie Defte bon iounberten
unb Saufenben biefeg mäcßtigen Siereg gefunben,

auf bag ber 9Denfcß ber leßten gtoifdjenseit äudj

im ©ebiete ber 2Ilpen $agb macßte. ©0 finb 2Mb
unb Säger audj in #ößlen ber Oftfd)toei3, ber

Digi, beg ©immentalg unb beg Surag nadjgetoie-

fen toorben.

3m S3erner Qberlanb toaren eg 3toei gebürtige

©immentaler, bie 23rüber ©abib unb 211bert
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2(nbrift, Heß ter in Ißieterlen unb 23em, unb ißt
College Sßalter ^türfiger in Hoppigen, bie ben

•Öößlenbär bor 13 Saßren in einer loößle ob Qber-
toil im ©immental unb bann aud) in einer ffbfö-
balm ob 23oltigen entbedten. 2Bäßrenb ad)t Saß-
ren (1928—-1936) ßaben fie in ißren ^erbftferien,
bon einßeimifdjen ijjilfgarbeitern unterftüßt, feine

Qäßne unb lüiodjen jetoeilen in toocßenlanger

ßingebenber 2Irbeit unter jaßrtaufenbealten Heßm-
unb ©d)uttfd)id)ten müßfelig auggegraben, forg-
fältig geborgen, getbiffenßaft regiftriert unb bem

Heiter ber urgefdjidjtlidjen 21bteilung beg 33erni-

fcßen ^Iftorlfcßen SJlufeumg, Ißrof. £). Sfdjumi,
unterbreitet. Unter ben teilg gut erßaltenen, teilg

3ertrümmerten Überbleibfeln älterer, jüngerer unb

Talschaften. Die berühmten Wasserfalle von Sie-
benbrunnen, wo die Simme entspringt/ und der

Iffigenfall zählen zu den schönsten alpinen
Sehenswürdigkeiten, Bis 1843 ein Badehaus mit
30 Wohnzimmern und einem halben Dutzend
Vadekabinen eingerichtet wurde, war Lenk ein

einfaches Bergdorf, ganz auf Alp-, Land- und

Forstwirtschaft eingestellt. Seither ist das durch

seinen Schwefelwasserstoff berühmte Bad mit
seinen guten Kurerfolgen immer mehr ausgebaut
worden, und eine Anzahl gut geführter Gasthöfe
sorgt für die in immer größerer Zahl zuströmen-
den Kuranten und Feriengäste. Das Wappen der

weitläufigen 1750 Einwohner zählenden Ge-
meinde weist im obern Teil in Grün sieben heiße

Quellen auf) im untern Teil ist ein mit einer

Kunkel gekreuztes Schwert zur Erinnerung an
eine Schlacht unbestimmbaren Datums auf der

Langmatte, bei der die Frauen von Lenk die ein-

gedrungenen Walliser in die Flucht geschlagen

haben.

Nachdem wir nun in gedrängter Kürze das

wichtigste über diese Talschaft und ihre Geschichte

bis zur Besetzung durch die Berner dargelegt
haben, erübrigt es sich noch etwas Weniges über

die Herrschaft Berns und die seitherige Entwick-

lung zu sagen. Die Simmentaler besaßen beim

Übergang an Bern von alters her gewisse Vor-
rechte und Freiheiten. Die bernische Patrizier-

Herrschaft bemühte sich, diese Selbständigkeit der

Talbewohner allmählich zum Verschwinden zu

bringen, stieß aber dabei auf harten Widerstand.
Im alten Zürichkriege 1445 schlössen die Ober-
länder den sogenannten „bösen Bund", der sich

direkt gegen die Obrigkeit richtete, im folgenden
Jahre aber durch ein Schiedsgericht aufgehoben
wurde. Die Reformation fand in Nieder-Sim-
mental unter der Führung des Pfarrers von
Erlenbach, Peter Kunz, günstige Aufnahme,
während das obere Simmental zähen Widerstand
leistete. Anno 1799 in der Helvetik brach im obern

Simmental eine Gegenrevolution aus, die von
der helvetischen Negierung mit Hilfe der Bewoh-
ner von Nieder-Simmental unterdrückt wurde.

Die erste Simmentalstraße wurde 1749—1756
gebaut, während vorher nur Saumwege vorhan-
den gewesen waren. Von 1815—1828 wurde
dann die jetzige Durchgangsstraße angelegt, die

in den letzten Iahren verbreitert, korrigiert und

makadamisiert worden ist. Anno 1897 wurde die

Schmalspurbahn Spiez-Erlenbach eröffnet, 1902

Erlenbach-Zweisimmen, 1905 die Fortsetzung
nach Montreux und 1912 die Zweiglinie nach der

Lenk.

Wir wollen damit unsere kleine Schilderung
abschließen und dem schönen Simmental und sei-

ner fleißigen Bevölkerung eine weitere gute Ent-
Wicklung und eine glückhafte Zukunft wünschen.

E. Rüd.

UöiilenIzärenMKer im 8immeii1ttl

Der Höhlenbär, größer noch als die stattlich-

sten Exemplare des heute in Europa lebenden

Braunbären und wie dieser wohl mehr Pflanzen-
als Fleischfresser, war vor der letzten Eiszeit in

den gebirgigen, bis hoch hinauf bewaldeten Tei-
len ganz Europas stark verbreitet. In Felshöhlen
vieler Länder hat man die Neste von Hunderten
und Tausenden dieses mächtigen Tieres gefunden,

auf das der Mensch der letzten Zwischenzeit auch

im Gebiete der Alpen Jagd machte. So sind Wild
und Jäger auch in Höhlen der Ostschweiz, der

Nigi, des Simmentals und des Juras nachgewie-

sen worden.

Im Berner Oberland waren es zwei gebürtige

Simmentaler, die Brüder David und Albert
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Andrist, Lehrer in Pieterlen und Bern, und ihr
Kollege Walter Flückiger in Koppigen, die den

Höhlenbär vor 13 Iahren in einer Höhle ob Ober-
wil im Simmental und dann auch in einer Fels-
balm ob Voltigen entdeckten. Während acht Iah-
ren (1928—-1936) haben sie in ihren Herbstferien,
von einheimischen Hilfsarbeitern unterstützt, seine

Zähne und Knochen jeweilen in wochenlanger

hingebender Arbeit unter jahrtausendealten Lehm-
und Schuttschichten mühselig ausgegraben, sorg-

fältig geborgen, gewissenhaft registriert und dem

Leiter der urgeschichtlichen Abteilung des Berni-
schen Historischen Museums, Prof. O. Tschumi,
unterbreitet. Unter den teils gut erhaltenen, teils
Zertrümmerten Überbleibseln älterer, jüngerer und



Die Spillgerten bei Zwei-
siinmen, die bevorzugten
Kletterberge des Siinmen-
tales. Phot. W. Eschler

Nr. 6151 BRB. 3.10.39.

jüngfter ©remplare bed höhtenbären unb anbe-

ter lleinerer 31ere, bie biefe höhten 3U berfdjie-
benen Qeîten gelegentlxd) aid ünterfdjlupf be-

nugt gaben mögen, fanben fid) audj primitibe
SBerl^euge aud höhtenbärenfnod)en, bereitete
primitibe Steintoertseuge, fotoie (im 3^anggitod)
ob 23oltigen) ^ol3foi)Ientefte. ©omit toar bie Sin-

toefenljeit Pon eidseitlidjen, besiehungötoeife 3toi-

fd)eneid3eitlidjen hötjtenbärenjägern im ©im-
mental nadjgetoefen — fcf)on bor $aï)t3ef)nttau-
fenben hatte aifo an ben fetfigen 23ergl)ängen bed

fdjönen ©iinmentald bann unb toann ein ßager-
feuer gebrannt, in beffen @iut fid) urtümlidj
fügne unb gefdjidte Fäger 23ärentat3en fdjmorten.

Dtadj einem Unterbrudj bon bier ffagren haben
bie Sludgräber bed in 1220 Sfteter höhe ob Ober-
toil im ©immental an fteilem SBatbljang getege-

nen ©cgnutrenlocfjd biefen ^erbft eine legte @ra-

bung borgenommen, um bamit gebaiffe geologifdje
unb ardjäologifcge fragen toenn möglich einer

Klärung näher 3U bringen, ©er ijinterfte nod)

ca. (ed)d SOteter lange £eit ber ^öf)le foil stoecfd

Überprüfung ber ^orfcf)ungdergebniffe burd) Slud-

gröber einer fpäteren Beit unangetaftet bleiben.

On einer borläufigen 3ufammenfaffenben ©ar-
ftellung ber ©rgebniffe biefer mehrjährigen 21ud-

grabungdtätigfeit — bei ber im ©djnurtentodj mit
©infdjluß einer lf/2—2 SJteter biefen hehmfdjicgt
unb groger Staffen bon ffetdbroden, Steinen unb

©erött in nun indgefamt ca. 880 Slrbeitdftunben
über 100 üubifmeter SCTlaterial lodgelöft unb ent-

fernt tberben mußten — führt ©abib SInbrift aud,
baß burdj bad S3orfommen bed höglenbären, bon
bem im ©djnurrenlod) Slefte bon runb 80 ©rem-
plaren geborgen tberben fonnten, bad 3trüfd)en-

eid3eitlidje Sllter biefer ©immentaler höhlen
eintoanbfrei bofumentiert Voirb. Sßägrenb bie bon

©r. h- f. ©mil 23ädjler erforfdjten höhten im
©äntid- unb ©hurfirftengebiet unb im ïaminatal
in ber Sftitte unb gegen bad ©nbe ber Ilimatifdj
fef)r günftigen legten 3toifd)eneid3eit bon bermut-
lid) nomabifterenben Fägergorben aufgefud)t
tourden, beuten berfdjiebene ilmftänbe barauf hin,
baß bie ©immentaler höhten mögtidfertoeife in
einer nod) früheren "rßhafe biefed Onterglasiald
benußt toorben tnaren. ©inmal ift bon ber in oft-
fdjtoe^erifdjen höhlen feftgeftellten 23et3toergung,
bad heißt ©egeneration bed höhtenbären im
©immental nid)td 3U bemerfen. ©obann finb hier
bie ©teintber!3euge toeit feltener 3U finben aid in
ber Oftfd)tr>ei3, unb bie fform ber aid SBerfseuge

benut3ten hnocgen ift fo primitib, baß ©. Slnbrift
feßreibt: „Unfere besüglidjen ffunbe ftegen in

ihrer Formgebung toeit hinter benjenigen 3urüd,
bie ©r. 93ädjler feinen höhten entnommen gat.
Serienmäßige herftetlung bon gleichartigen
2ßerl3eugen, tote er fie hat feftftellen lönnen,
fommt im ©immental nicht bor." Feener haben
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jüngster Exemplare des Höhlenbären und ande-

rer kleinerer Tiere, die diese Höhlen zu verschie-

denen Zeiten gelegentlich als Unterschlupf be-

nutzt haben mögen, fanden sich auch primitive
Werkzeuge aus Höhlenbärenknochen, vereinzelte

primitive Steinwerkzeuge, sowie (im Nanggiloch
ob Voltigen) Holzkohlenreste. Somit war die An-
Wesenheit von eiszeitlichen, beziehungsweise zwi-
scheneiszeitlichen Höhlenbärenjägern im Sim-
mental nachgewesen — schon vor Iahrzehnttau-
senden hatte also an den felsigen Berghängen des

schönen Simmentals dann und wann ein Lager-
feuer gebrannt, in dessen Glut sich urtümlich
kühne und geschickte Jäger Bärentatzen schmorten.

Nach einem Unterbruch von vier Iahren haben
die Ausgräber des in 1220 Meter Höhe ob Ober-
wil im Simmental an steilem Waldhang gelege-

nen Schnurrenlochs diesen Herbst eine letzte Gra-
bung vorgenommen, um damit gewisse geologische

und archäologische Fragen wenn möglich einer

Klärung näher zu bringen. Der hinterste noch

ca. sechs Meter lange Teil der Höhle soll zwecks

Überprüfung der Forschungsergebnisse durch Aus-
gräber einer späteren Zeit unangetastet bleiben.

In einer vorläufigen zusammenfassenden Dar-
stellung der Ergebnisse dieser mehrjährigen Aus-
grabungstätigkeit — bei der im Schnurrenloch mit
Einschluß einer Isch—2 Meter dicken Lehmschicht

und großer Massen von Felsbrocken, Steinen und

Geröll in nun insgesamt ca. 880 Arbeitsstunden
über 100 Kubikmeter Material losgelöst und ent-

fernt werden mußten — führt David Andrist aus,
daß durch das Vorkommen des Höhlenbären, von
dem im Schnurrenloch Neste von rund 80 Exem-

plaren geborgen werden konnten, das zwischen-

eiszeitliche Alter dieser Simmentaler Höhlen
einwandfrei dokumentiert wird. Während die von

Dr. h. c. Emil Vächler erforschten Höhlen im

Säntis- und Churfirstengebiet und im Taminatal
in der Mitte und gegen das Ende der klimatisch
sehr günstigen letzten Zwischeneiszeit von vermut-
lich nomadisierenden Iägerhorden aufgesucht

wurden, deuten verschiedene Umstände darauf hin,
daß die Simmentaler Höhlen möglicherweise in
einer noch früheren Phase dieses Interglazials
benutzt worden waren. Einmal ist von der in oft-
schweizerischen Höhlen festgestellten Verzweigung,
das heißt Degeneration des Höhlenbären im
Simmental nichts zu bemerken. Sodann sind hier
die Steinwerkzeuge weit seltener zu finden als in
der Ostschweiz, und die Form der als Werkzeuge
benutzten Knochen ist so primitiv, daß D. Andrist
schreibt: „Unsere bezüglichen Funde stehen in

ihrer Formgebung weit hinter denjenigen zurück,
die Dr. Bächler seinen Höhlen entnommen hat.
Serienmäßige Herstellung von gleichartigen
Werkzeugen, wie er sie hat feststellen können,

kommt im Simmental nicht vor." Ferner haben
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fief) bie Qberrefte beS ©iSfudjfeS mit fotdjen beS

Söhlenhären in ber gleiten unteren ©djtdjt Voie

jene beS als Sßalbtier gettenben SirfdfeS gefun-
ben: ber für bie Umgebung ber oftfdjtoeigerifchen
Söhlen nadfgewiefene, über bie heutige 23aum-

grense f)inaufreidjenbe bicfjte SDalbBeftanb bürfte
alfo f)ier nod) gefehlt |nben, bas heifit wäljrenb
ber ïaigrunb betoalbet getoefen fein mag, innren
bie feitlidjen Sodftäldjen beS ©immentalS Wohl

nod) non ber sweitletgten «giögeit Oer bergletfdjert.
Sie bon Sr. Sädjler im SBilbenmannliSlodj

unb im ©radjenlod) entbedten unb gebeuteten

f)od)intereffanten Qeugniffe eines altfteingeitlidjen
[fagbopferifultes •— hinter ©teinmauerdjen unb

in ©teinfiften aufbewahrte meift unberfehrte Söh-
lenhärenfdjäbel unb fiangfnodjen — tueeften in
ben (grforfdjern ber ©immentaler Pohlen bie

Hoffnung, auf afjnlidje ©ofumente ober ©puren
früOeften retigöfen ©mpfinbenS su flogen. Unb

tatfädjlidj fdjeinen urtümlidfe formen eines IM-
tes borïfanben su fein, Wenn aud) lange nidjt fo

ausgeprägt tnie im ©radjenlod). ©inmal tagen im
©djnurrenlodj 3Wei Söhlenbärenfd)äbel bidjt über-
einanber, bie übrigen 3uget)örigen ffnodjen fet)t-
ten. Unb fetjr BemerfenSWert ift ein 1934 eben-

falls im ©djnurrenlodj gemadjter [funb: auf einem

red)t gut erhaltenen ^6f)tenbärenfd)äbel tag ein

©teinhocffdjäbel. Qufatl? ©er Urgefd)id)tSforfd)er

ift bei aller ©fepfis bod) Weniger boreitig als
mandjer ffeptifd) läcOetnbe Haie, benn bie Söötfer-
funbe gibt ihm oft bie SRögltdjfeit, feltfame
[jambe su beuten unb 3U Hären, ©o tbiffen voir

bon fibirifcOen unb anbern nörblidjen [Jägerböl-
tern, bag fie bie ©djäbet ber [Jagbbeutetiere, be-

fonberS ber Bären, eben forgfältig aufbewahren,
foWoljl auS Stücfftdjt auf bie Seelen ber getöteten
Siere Wie als Opfergabe für bie [fagbgottljeit.
(SntereffanteS barüber im 1940 erfd)ienenen

„Särenbudj".)
©te {frage, wie Weit biefe menfdjlidjen ©puren

in unferen Sllpen seitlich sahtenmäfjig erfaßbar
Surücfreicfjen, ift nod) immer nicht reftloS abge-
Hart, bie SInfidjten ber berfcljiebenen in- unb

auSlänbifdjen [forfdjer gehen hier toeit auSein-
anber. SBäljrenb man im Serlaufe ber SluSgra-
bungen im ©immental bor ca. 10 [fahren bon

fadjmännifdjer ©elte nad) einigem 3ogern bie

SIntWort erhielt, bag biefe [jambe etwa 30 000
bis 50 000 [fahre alt fein mögen, fommt heute
ber befannte ©Ijuner ©eologe ©r. Iß. Beel nad)
ber bom ferbifdjen ©eophhfifer SftilnnfoWitfdj be-

grünbeten, auf aftronomifdjer ©runbtage fugen-
ben SRethobe ber SllterSberecfjnung auf sirla
125 000 [fahre! ©ie nod) biet Weiter surürftie-
genben WirHidjen Stnfänge ber SRenfdjWerbung
bertieren fid) alfo in unborftellbaren Seiträumen.

Zuversicht

B3er toiffen roill, roaS Cjeimat ift, «

©er mag auf füllen fffaben geljn ;

©in Saatfelb träumt, ein "JBeiler grfigt,
©in C cb oerHingt im îlbcnbroeïm.

©ie "Berge ragen hocl) unb fern,

3um fjricben maßnt iljr ernfter Buf.
©ehalte und ein guter Stern

©aS ©>lücB, baS fjleifi unb ©reue feßuf.

213er roiffen mill, roaS Çeimat ift,

Sïlitfî ©Dettermolhen fteigen feljn,'

©ag er gutiefft ben Ufert ermifst

Bom üBerhomm'ncn ©ottceleljn.

©S finb unS Sorgen auferlegt —

îlud) Sorgen madhen ftarh unb gut :

2BaS taufenb Bjergen T^eig Beroegt,

©S mirb gut 3Ttacl)t, bie BSunbcr tut.

©er ©ott, ber und bie geimat gaB

©IS eroig teures BngeBinb,

©r gieljt bie fjanb nicht oon und ab,

B3enn œit ber Çeimat roürbig finb.
SHfteb ^UBßeiiBeiger
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sich die Überreste des Eisfuchses mit solchen des

Höhlenbären in der gleichen unteren Schicht wie

jene des als Waldtier geltenden Hirsches gefun-
den: der für die Umgebung der ostschweizerischen

Höhlen nachgewiesene, über die heutige Baum-
grenze hinaufreichende dichte Waldbestand dürfte
also hier noch gefehlt haben, das heißt während
der Talgrund bewaldet gewesen sein mag, waren
die seitlichen Hochtälchen des Simmentals wohl
noch von der zweitletzten Eiszeit her vergletschert.

Die von Dr. Bächler im Wildenmannlisloch
und im Drachenloch entdeckten und gedeuteten

hochinteressanten Zeugnisse eines altsteinzeitlichen
Iagdopferkultes — hinter Steinmäuerchen und

in Steinkisten aufbewahrte meist unversehrte Höh-
lenbärenschädel und Langknochen — weckten in
den Erforschern der Simmentaler Höhlen die

Hoffnung, auf ähnliche Dokumente oder Spuren
frühesten religösen Empfindens zu stoßen. Und

tatsächlich scheinen urtümliche Formen eines Kul-
tes vorhanden zu sein, wenn auch lange nicht so

ausgeprägt wie im Drachenloch. Einmal lagen im

Schnurrenloch zwei Höhlenbärenschädel dicht über-
einander, die übrigen zugehörigen Knochen fehl-
ten. Und sehr bemerkenswert ist ein 1934 eben-

falls im Schnurrenloch gemachter Fund: auf einem

recht gut erhaltenen Höhlenbärenschädel lag ein

Stcinbockschädel. Zufall? Der Urgeschichtsforscher

ist bei aller Skepsis doch weniger voreilig als
mancher skeptisch lächelnde Laie, denn die Völker-
künde gibt ihm oft die Möglichkeit, seltsame

Funde zu deuten und zu klären. So wissen wir
von sibirischen und andern nördlichen Iägervöl-
kern, daß sie die Schädel der Iagdbeutetiere, be-

sonders der Bären, eben sorgfältig ausbewahren,
sowohl aus Rücksicht auf die Seelen der getöteten
Tiere wie als Opfergabe für die Iagdgottheit.
(Interessantes darüber im 1949 erschienenen

..Bärenbuch".)
Die Frage, wie weit diese menschlichen Spuren

in unseren Alpen zeitlich zahlenmäßig ersaßbar
zurückreichen, ist noch immer nicht restlos abge-
klärt, die Ansichten der verschiedenen in- und

ausländischen Forscher gehen hier weit ausein-
ander. Während man im Verlaufe der Ausgra-
bringen im Simmental vor ca. 19 Iahren von
fachmännischer Seite nach einigem Zögern die

Antwort erhielt, daß diese Funde etwa 39 999
bis 39 999 Jahre alt sein mögen, kommt heute
der bekannte Thuner Geologe Dr. P. Beck nach
der vom serbischen Geophysiker Milankowitsch be-

gründeten, auf astronomischer Grundlage fußen-
den Methode der Altersberechnung auf zirka
125 999 Jahre! Die noch viel weiter zurücklie-
genden wirklichen Anfänge der Menschwerdung
verlieren sich also in unvorstellbaren Zeiträumen.

Xiiversioliì

Wer wissen will, was Heimat ist, °

Der mag aus stillen Pfaden gehn;

Ein Saatfeld träumt, ein Weiler grüßt.

Ein L ed verklingt im Abendwehn.

Die Berge ragen hoch und fern,

Zum Frieden mahnt ihr ernster Ruf.
Erhalte uns ein guter Stern

Das Glück, das Fleiß und Treue schuf.

Wer wissen will, was Heimat ist,

Muß Wetterwolken steigen sehn,'

Daß er zutiefst den Wert ermißt

Vom überkomm'nen Gottcslehn.

Es sind uns Lorgen auferlegt —

Auch Sorgen machen stark und gut:
Was tausend Herzen heiß bewegt,

Es wird zur Macht, die Wunder tut.

Der Gott, der uns die Heimat gab

Als ewig teures Angebind,
Er zieht die Hand nicht von uns ab,

Wenn wir der Heimat würdig sind.

Alfred HuggenLerger
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